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I. Erläuterung zu dem Werk




   




  Biografie




   




  Thomas Mann wurde am 6. Juni 1875 als zweiter Sohn des Kaufmanns und Senators Johann Heinrich Mann und seiner Frau Julia da Silva-Bruhns in einer grossbürgerlichen Patrizier-Familie in Lübeck geboren.


  


  Er entstammte aus einem alten Patriziergeschlecht. Sein Vater war Senator der Freien Hansestadt, seine Mutter brasilianischer Herkunft.




   




  Er besuchte das Katharineum bis zur Obersekunda und verließ mit der Mittleren Reife nach dem Tode seines Vaters 1892 die "Anstalt".




   




  Der schlechte Lübecker Schüler der später in der geistigen Auseinandersetzung mit Nietzsche, Schopenhauer, Wagner und Tolstoi sein Format fand, entwickelte früh seine zentralen literarischen Themen.




   




  1893 siedelte die Familie nach München über. Dort volontierte Thomas Mann bei einer Versicherungsgesellschaft, wurde 1899 Mitarbeiter des »Simplicissismus« und erlangte 1901 mit dem Roman »Buddenbrooks« Berühmtheit.




   




  1905 heiratete er Katja Pringsheim, Tochter eines Münchner Professors. Der erste Weltkrieg führt zum Zerwürfnis der Brüder Heinrich und Thomas Mann: Er bewirkte eine zunehmende Politisierung des " Unpolitischen ".




   




  1905 heiratete er die Tochter eines Universitätsprofessors und lebte nun, inzwischen berühmt geworden, als freier Schriftsteller im Oberammergau, seit 1908 auf seinem Besitz in Tölz an der Isar. 1912 war er in Davos als Begleiter seiner damals lungenkranken Frau. Die Klinik und ihre Patienten dienten Mann als Vorlage zum „Zauberberg“.




   




  Seine Vortragsreisen führten den Repräsentanten des deutschen Schrifttums in viele Länder Europas; er war Vertreter des deutschen PEN-Klubs, seit 1926 führendes Mitglied der Deutschen Dichterakademie und erhielt 1929 den Nobelpreis.




   




  Als Mann 1924 - noch vor Erreichen seines 50. Lebensjahres - zum ersten Mal für den Nobelpreis vorgeschlagen wurde, war sein Lebenswerk bereits sehr umfangreich.




   




  1929 erhielt er den Nobelpreis für Literatur. Diese höchste Auszeichnung erhielt er für seinen ersten Roman »Buddenbrooks«, ein Jahrhundertwerk, das als Schlüsselroman seiner Zeit gilt.




   




  Dieses umfängliche, aber auch beeindruckend reife Werk sollte seinen literarischen Ruhm begründen, der ihn bis zum Literaturnobelpreis führen und auch nach seinem Tod nicht abriss.




   




  Sein Ruf als anerkannter Schriftsteller ließ ihn auch in gesellschaftlichen Fragen seine Stimme erheben und Stellung nehmen. Weithin Beachtung fanden auch seine Stellungnahmen zu aktuellen politischen, gesellschaftlichen und kulturellen Fragen.




   




  Stand er der westlichen Demokratie zunächst skeptisch gegenüber, wandelte er sich zu Beginn der 1920er Jahre zu einem überzeugten Verteidiger der Weimarer Republik.




   




  Die Machtergreifung Hitlers zwang Thomas Mann 1933 in die Schweizer Emigration. 1939 nahm es eine Gastprofessur an der Princeton University (USA) an, lebte fortan in Pacific Palisades (Kalifornien) und wurde 1944 amerikanischer Staatsbürger.




   




  Im amerikanischen Exil sah sich Thomas Mann als führender Repräsentant deutscher Kultur und als dessen bedeutendsten Fürsprecher an. Er ist in der Emigration zum Weltbürger gereift.




   




  In dieser Zeit trat neben dem gewaltigen Werk Thomas Mann als Repräsentant des "anderen Deutschland" hervor, das er als Emigrant während des Dritten Reiches vertrat. In Deutschlands schwierigen Jahren wurde er für Europa zum Symbol dessen, was deutsche Kultur bedeutete.


  


  Thomas und Katia Mann zogen 1940 an die kalifornische Küste. In Pacific Palisades residierte der Dichter bis 1952 als Weltbürger und Mittelpunkt der deutschen Emigranten.


  Bei ihm liefen alle Fäden der Emigranten zusammen. Hier wurde er zum Kristallisationspunkt der deutschen Exil-Literatur.


  


  Durch die Emigration war Thomas Mann heimatlos geworden. »Wir verlorenen Kinder Deutschlands«, heißt es in einem Brief Thomas Manns vom Dezember 1946. Doch wer sich zu den »verlorenen Kindern« zählt, der wünscht, ob er dies nun zugibt oder nicht, seine Heimkehr.




   




  Nach dem Krieg kehrte Thomas Mann 1952 in die Schweiz - und nicht nach Deutschland – zurück. Er zog nach Kilchberg bei Zürich, wo er ein Anwesen erwarb.




   




  Thomas Mann, der Literaturnobelpreisträger von 1929, gilt vielen bis heute als der Inbegriff der deutschen Literatur, aber er war auch ein widersprüchlicher Literat von Weltruf. Das Leben und Werk Thomas Manns war schon zu seinen Lebzeiten umstritten und blieb es über seinen Tod hinaus.




   




  Thomas Mann gilt als der bekannteste Repräsentant der deutschen Literatur der Moderne. Dieser Ausnahmestatus ist das Ergebnis einer sehr bewussten Arbeit an der eigenen Stilisierung.




   




  Thomas Mann gilt zudem als der letzte große Romancier seiner Zeit. Seine großbürgerliche Herkunft und sein künstlerisches Selbstbewusstsein, aber auch sein Freiheitssinn haben unverkennbar sein Schaffen geprägt.




   




  Zu seinen bekanntesten Werken gehören »Der Tod in Venedig«, »Der Zauberberg« und »Die Bekenntnisse des Hochstaplers Felix Krull«. In der Emigration entstanden Werke, in denen er sich mit Goethe und der deutschen Tradition auseinandersetzte: »Lotte in Weimar« (1939) und »Doktor Faustus« (1947).
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